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-Nichtamtlicher Geil.
Gemeinsame Angelegenheiten.

I n einer Betrachtung über die Frage der Bar»
zahlungcn kommt die „Neue Freie Presse" zu dem
Schlüsse, daß der Schwerpunkt des zwischen den beiden
Regierungen zu treffenden .Nompromisses in den Be»
stimmungcn des künftigen Bankstatuts liegt. Dort muß
gewissermaßen die Technik der Barzahlungen gesetzlich
niedergelegt werden. Das Kompromiß mnß klar und
deutlich bestimmen, welche Pflichten die Bank für die
Aufrechterhaltung der Barzahlungen übernimmt und
welche gesetzliche Verfügungen an Stelle der nach Auf»
nähme der Barzahlungen hinfällig gewordenen Artikel
des NankstatuW treten sollen.

Tos „Neue Wiener Tagblatt" freut sich des zwi-
schen den beiden Regierungen vereinbarten Kompro»
misses und meint, daß alle Teile dem Ergebnisse der
weiteren sachlichen Beratungen mit Beruhigung cnt»
gegensehen könneil. Der regierende Gedanke ist: kein
Sieger und kein Besiegter.

Die „Zeit" erklärt, Österreich werde durch die
Drohung nicht erschreckt werden, daß die ungarische
Opposition nunmehr wieder zu schärfsten Waffen grei-
fcn und die Bcmkvurlage und die Indemnität obstrnie.
ren und die gemeinsame Bank in den Ex lex.Znsland
hineintreiben werde. Wir haben in der Varzahlnngs-
frage getan, was recht ist, haben die Trophäenpulitik
zurückgewiesen und fürchten uns nicht vor den Folgen.

Das „Ncne Wiener Journal" hält das abge.
schlossene Kompromiß für so bedeutsam, als mit der Bar.
zahlungsfrage ein rein finanzielles Moment zu einem
Politikum geworden war, welches den Frieden zwischen
den beiden Reichshälften neuerdings auf das heftigste
bedrohte. Man wird nicht fehlgehen, wenn man das
Verdienst der Beseitigung dieser Gefahr dem Mon-
archen Persönlich zuschreibt.

Auch das „Vaterland" schließt aus dem Verlauf der
Verhandlungen zwischen den beiden Regierungen, daß
der Monarch eine Versländiguug in der strittigen Frage

wünscht und nicht gesonnen ist, diese rein wirtschaftliche
und finanztechnische Frage aus das Gebiet der Politik
hinübcrleiten zu lassen.

Die Kaiserbcgegnung.
Zur bevorstehenden Begegnung der Souveräne

Deutschlands nnd Rußlands in Potsdam wird in der
französischen Regierung nahestehenden Kreisen erklärt,
daß sie in Frankreich weder Überraschung hervorgerufen
habe, noch dort ein Gefühl von Mißbehagen zu wecken
vermöge. Es sei feit langem bekannt, daß beide Mon«
archen großen Wert auf Fortdauer und Pflege ihrer
freundschaftlichen Beziehungen legen und so hätte nur
ein Unterbleiben der Begegnung auffällig gefunden
werden können, nicht aber deren Stattfinden, wel»
ches ein durchaus natürliches Ereignis bedeute. Das
Bündnis zwischen Frankreich und Rnßland beruhe für
keinen beider Teile auf der Voraussetzung unfreund»
lichen Verhaltens gegen Dritte nnd es sei durch leben»
dige Interessen, sowie durch wechselseitiges Vertrauen
zu festgefügt, als daß man sich, fei es in Frankreich, sei
es in Rußland irgendwie durch Akte internationaler
Euurtoisie des anderen Teiles empfindlich berührt sich»
len könnte. Zudem sei in die Beziehungen zwischen
Frankreich und Deutschland erfreulicherweise ein Gefühl
der Sicherheit eingekehrt, so baß man sich feindlicher
Gesinnungen oder Anschläge voneinander nicht zu ver.
fehen habe. Die sich in der deutfclM Presse äußernde
Anschauung, daß dnrch die Potsdamer Begegnung irgend
eine Hinderung der bisherigen Linien der europäischen
Politik kaum herbeigeführt werden wird, ist auch die»
jcnige der politischen Kreise Frankreichs.

Bulgarien.
Die bulgarische Thronrede wird in oppositionellen

Kreisen Bulgariens in mehrfacher Richtung lebhaft kri.
tisiert. Namentlich wird geltend gemacht, daß sie alle
wichtigen innerpolitischen Ereignisse des letzten Jahres
mit Stillschweigen übergehe. Sodann bemängelt man

und findet es zugleich bezeichnend, daß der Beziehungen
Bulgariens zur Türkei nach der vorübergehenden Rege»
lung der Flüchtlingsfrage mit keinem Worte gedacht
wird. Ebenso müsse es auffallen, daß das Verhältnis
Bulgariens zu feinen Nachbarn Rumänien und Scr-
bien und dasjenige zu Griechenland keine Erwähnung
gesunden habe, zumal in der Presse so viel von Bund»
nisscn und Annäherungsversuchen zwischen den einzel»
neu Balkanstaaten die Sprache gewesen sei. Endlich
war eine Ankündigung der Einberufung der Großen
Nationalversammlung erwartet worden, welche das neue
staatsrechtliche Verhältnis Bulgariens zu sanktionieren
und die bezüglichen Änderungen an der Verfassung vor°
zunehmen hätte und das Unterbleiben dieser Anknn»
digung wird unliebsam bemerkt. Man prognostiziert viel«
fach dem Sobranje bewegte Sitzungen, da die Oppo-
sitiunsparteien zu Interpellationen über die Rustschuler
Ereignisse, über die Bcstcchnngsassären un Ministerium
des Innern, über die auswärtige Politik und die Be»
ziehungeil Bulgariens znr Türkei und zu Rumänien
rüsten, was zu sehr bewegten Diskussionen führen dürfte.
Auch will die Opposition im Besitze von Anzeichen sein,
daß Meinungsverschiedenheiten unter den leitenden
Männern der Regierungspartei vorhanden seien. — I n
Kreisen der Regierungspartei hält man aber diese An»
lündigungen für nicht gcrechtserligt. Namentlich wird
die Eventualität drs Eintrittes einer Krise als nicht
ernsthaft disluticrbar bezeichnet, da das Kabinett Ma»
linov, welches so große Erfolge seiner patriotischen
Politik für sich habe, sowohl das Vertrauen der Krone
besitze, als auch der Gefolgschaft der Majorität im So»
branje sich sicher fühlen könne.

Politische Ueberllckt.
L a i b a c h . 3. November.

Ein Mitarbeiter des „Budapest! Hirlap" inter,
vicwte den Nanus über den Ausfall der Wahlen in
Kroatien. Dieser erklärte, daß seine Bestrebungen wohl
nicht vollständig durchgeführt werden konnten, aber

Feuilleton.
Unser Lieblingsprofcssor.

HumorcstV vvn I . O.

(Fortsetzung.)

Der erste Mai war zu derselben Zeit immer ein
großes und langersehntes Studentenfcst. M i t dem
Tagesanbruch zogen wir mit Gesang und Trompeten»
schall, nach Klassen geordnet, zu einer oder der an-
deren der auf den umliegenden Höhen erbanten Pfarr»
oder Filialkirchcn, wo nach unserer Ankunft der Pfar-
rcr oder sonst ein Geistlicher die heilige Messe las.
Jede Klasse begleitete der betreffende Klaffcnvorstand
und häufig noch ein anderer Professor. Nach der Messe
fand in einem nahen Wirtshaus das gemeinschaftliche
Frühstück statt, dann aber unterhielt sich bis zum Mi t -
tagmahle jeder auf seine Weise. Hinsichtlich der Er.
nährung seines Körpers huldigte Professor Schwingen,
stein dem Grundsätze: viel und gut, deshalb ließen wir
für ihn, als unseren Gast, drei Speisen mehr herrichten
als für uns.

«Wissen Sie, was ich Ihnen sagen werde," sagte
Professor Schwingcnstein, als der fünfjährige Schwarz»
wein aus dem Keller des Pfarrers zn wirken begann;
„heute bin ich weder I h r Professor, noch I h r Klassen-
vorstand, sondern I h r Freund, deshalb können Sie schon
etwas freier auftreten als in der Stadt, wo Sie von
den Bürgern anf Schritt und Tritt beobachtet werden."

Schreinberg war der erste, der von dieser uns er-
teilten Erlaubnis Gebrauch machte, indem er einen
Zlveilreuzer-Glimmstengcl aus der Tasche zog nnd ihn
anzubrennen sich anschickte. .

„Was machen Sie, Schreinberg?" fragte ihn der
Klasfenvorstand mit scheinbar ernster Miene. „Geraucht
wird aber wohl nicht!"

„Aber Sie haben doch soeben gesagt, daß Sie heute
unser Freund sind!" erwiderte der Hecht. „Als Freund
können Sie uns aber unmöglich dieses kleine Vergnügen
verwehren! Unser Klassenvorstand braucht ja davon gar
nichts zu wisseu."

„Jeder Mensch hat seine schwachen Stunden," er»
widerte der Professor mit kaum zurückgehaltenem Lachen.
«Ich fürchte, daß der Freund in einer solchen schwachen
Stunde dem Professor oder Klassenvorstand Gerhard
Schwingenstein das Geheimnis verraten könnte, dann
stünde es um Ihre Siltennotc recht schlimm. Es ist da>
her besser, daß Sie von Ihrem Vorhaben abstehen."

„Aber, lieber Freund, nur ein paar Züge!" bat
Ganglbauer mit komisch.trauriger Miene.

Binasus konnte das Lachen nicht mehr zurückhalten.
Auch der Pfarrer, der ebenfalls unser Gast war, lachte
aus vollem Halse.

„Der Mulwille steigt schon wieder! Wissen Sie
was, ich werde den Herrn Pfarrer begleiten; Sie blei»
ben aber unterdessen hier und können sich in den Gren-
zen des Anstandes nach Belieben unterhalten, aber ich
darf Sie nicht rauchen f e h e n ; verstehen Sie mich?"

Diese Vlumensprache war dentlich genug. Schrein»
bcrg ließ die Zigarre in die Tasche gleiten und stimmte
ein Lied an. Gleich darauf erhoben sich die beiden Her.
ren und verliehen, von einem donnernden Hurra beglei-
tct, die zu einem Taselsaale umgewandelte Dreschtenne
des Dorfwirtes.

„Kinder, nicht vergessen, daß um 5 Uhr im Pfarr»
Hofe das Nachtmahl bereitet sein wird," sagte der Pfar»
rcr beim Fortgehen und zwinkerte dabei mit den Augen.
Kaum waren die beiden Herren hinter der Wirtshaus»

ecke verschwunden, als Glimmstengel schier ohne Zahl
auftauchten und zur Vertreibung der Mücken angezündet
wurden.

I n den letzten Monaten des Schuljahres stieg der
lugendlichc Mutwille mitunter ganz bedenklich, woran
hauptsächlich die Güte unseres Klassenvorstandes schuld
war. I n der heißen Jahreszeit kam es auch, besonders
während des nachmittägigen Unterrichtes vor, daß einer
oder der andere, von der Hitze übermannt, einschlief.
I n solchen Fällen pflegte sein Nachbar den Professor
darauf aufmerksam zu machen.

„Lassen Sie ihn. schlafen, wenigstens stört er nicht
den Unterricht!" erwiderte Professur Schwingenstcin mit
hauchender Stimme.

Der Klassenvurstand führte trotz der wiederholt ge.
gen uns zur Schau getragenen Unzusriedeuheit bei der
monatlichen Konferenz gegen unser Benehmen nie die
geringste Beschwerde. Auch das Klassenbuch rührte er
nie an. Wie war dies möglich? Eines Tages, vielleicht
in einer schwachen Stunde, klärte uns Herr Rabens»
dorf, der uns in der Redelveise Tenophons und ln den
Rhythmen Humers unterwies, darüber auf. Nabens»
durf war gerade aus von der Universität als Supplent
an nnser Gymnasium gekommen. Er war ein flottes
Haus im vollsten Sinne des Wortes; in seinem Innern
tönten noch die Nachklänge des Universitälslebens in
voller Frische. Wie alt er war, könnte ich nicht mit
Bestimmtheit angeben, weil er trotz seines schwarzen
Namens hellblond lvar, aber großjährig war er sicher»
lich noch nicht. Kein Wunder, daß er an dein Umgänge
mit seinen Berufsgenossen, von denen die Mehrzahl fünf
nnd noch mehr Kreuze auf dem Rücken trug, sein Ver.
gnügcn fand, sondern mehr zu der Studentenschaft hm-
iieigte. Er betrachtete uns gewissermaßen als „Füchse .

^Fortsetzung flil.ql.j



Laibacher Zeitung Nr. 251. 2 2 9 8 4. November 1910.

heule stehe die ganze Koalition auf dem einzig richtigen
Standpunkte der staatlichen Gemeinsamkeit. Die Diffe»
rcnzen entsprangen allein dem Verhältnisse zwischen
Kroaten nnd Serben zueinander. Es sei wahr, das; sich
jetzt noch gewisse Einflüsse geltend machen, eine ungün-
stige Meinung gegen ihn aufzubringen und ihn als Chau»
vinislen hinzustellen, aber er werde auch mit diesen Be»
strebungen fertig werden. Das Endresultat werde fein,
das; seine Intention leine andere ist als die, cine auf
der Ausgleichsbasis stehende, patriotische Partei zustande
zu bringen.

Aus Belgrad wird berichtet: Die zwischen der
nationalistischen nnd der fortschrittlichen Partei Anfang
Otlober behufs Verschmelzung aufgenommenen Verhand»
lungen haben den angestrebten Erfolg bisher nicht er-
reicht. Auch bei den beiderseitigen, am 30. Oktober l. I .
abgehaltenen Laudeskonferenzen konnte eine Einigung
nicht herbeigeführt werden. Es zeigte sich jedoch, daß!
besonders die bäuerlichen Delegierten aus dem Inlande >
entschieden sür die Verschmelzung eintreten, wie sich
denn übcrhanpt eine überwiegende Mehrheit im Prin»
zipe für die Vereinigung beider Parteien ausgesprochen
hat. Infolgedessen wnrden die Zentralleilungen ermäch-
tigt, die unterbrocheilen Verhandlungen neuerdings auf°
zunehmen. Sobald zwifchcn ihnen ein Einverständnis
gewonnen sein wird, sollen die beiderseitigen Landcsver»
sammluugen neuerdings in Belgrad zusammentreten, um
die Fusion beider Parteien durchzuführen.

Der griechische Minister des Änßern Gryparis
äußerte sich nach einer Meldung der „Agenee d' Athö»
nes" in einem Interview folgendermaßen: Sowohl im
Verlaufe meiner Unterredungen mit dem Sultan und
dem Thronfolger die mir große Aufmcrlfamkcit erwie»
sen, als auch während meiner Besprechungen mit dem
Grußwefir, dem Minister des Äußer», den übrigen
türkischen Ministern und verschiedenen anderen otto»
manischen Persönlichteilen konnte ich den Eindruck gc»
winnen, das; unsere Nezichuna.cn znr Türkei zu einer
Besserung hinneigen. All sei ls wnrde mir die Zusage ge»
macht, die Ausweisung von Hellenen einzustellen, nnd
das Nachlassen des Voytolls läßt hoffen, daß das Ver»
sprechen eingehalten werden wird.

Das „Neue Wiener Journal" erklärt in einer
Betrachtung über die Vorgänge in Pcrsien: England
agiert und Nußland ist die treibende Macht. Beide,
Nußland nnd England, gehen mit einer Verachtung der
islamitischen Welt vor, die vielleicht nicht mehr an der
Zeit ist. Die europäischeu Mächte haben bis jeht im
Orient über Gebiete, aber uicht über Völker geherrscht.
Die Gebiete konnten sie mit ihren paar hundert Sul»
datcn beseht halten. Aber diese Völker werden sich ein»
mal ans ihrer Kraftlosigkeit erheben und Zum Bewußt»
sciu lommen, was ihre Zahl vermag. Die persifche An»
gclegenheit kann das Problem Des Orients um eine
gewaltige Spanne Zeit früher reifen lassen. — Die
„Arbeiterzeitung" meint: Es war bisher stets ein
Axiom der britischen Politik in Asien, zwischen den
eigenen nnd den ruffischeu Besitzungen sogenannte Pnffer»
staalen bestehen zn lassen, fo daß sich die Grenzen der
beiden Reiche nirgends berühren. Jetzt räumt England
selbst diesen Schntzwall weg. Die Ermordung Persicns
brächte nicht einmal die Ruhe des Kirchhofes; sie wäre
im Gegenteil eine ewige Onelle internationaler Berwick»
lungen, von Kriegsgefahr uud vermehrter Rüstungen.

Einer Londoner Vlättermcldnng zufolge hat der
Staatssekretär für Indien Lord Morley dem Premier»
minister mitgeteilt, daß er zurückzutreteu wünsche. Als
Nachfolger wird Graf von Ercwe genannt. Dem Renter»
schen Bureau wurde auf eine Anfrage im Indischen
Amte erklärt, daß man über die Angelegenheit nichts
mitzuteilen habe.

Tagesneuigteiten.
— sGine vornehme Firma.) Wie man mitteilt, exi-

stiert in dem Städtchen G. in dem Regierungsbezirk
Merseburg eine äußerst „vornehme" Firma. Sie heißt
nämlich „Kaiser und König" und ihr Inhaber nennt
sich Graf svormals Marckgrasf). Wie im Handelsregister
zu lesen ist, hat eiu Mann namens Herzog Proknra für
die Firma Kaiser und König, nnd der Kutscher des
Hauses soll Fürst heißen. Wenn die Rangfolge dieser
Firma weiter gewahrt wird, so mnß der Lanfbnrsche
mindestens Baron sein. Man sucht übrigens vergeblich
auf dem Firmenschildc den Titel „Hoflieferant", obgleich
doch die Firma Kaiser nnd König unbedingt hoffähig ist.

— ^Flugmaschinen zu vcrmictcn.) Ans Paris wird
geschrieben: Die Zeit, da der Bürger nur mit einer Mi»
schling von Newunderuug nnd Neid die flinken Acro»
plane anf den Flugplätzen im blaucu Äther schweben sah,
ist vorüber' noch einige Tage, und jedermann wird mit
der gleichen Leichtigkeit eine Flugmaschine besteigen lön»
nen, wie er hcnte eine Droschke oder ein Antomobil
nimmt. Freilich darf er uicht furchtsamer Natur sein nnd
mnß Geld iil seinen Beutel getan habeu, denn die Lust»
droschlen sind einstweilen teurer als die Automobile, und
die Taxe sieht 20 Franken für das Kilometer vor. Henri
Farman ist mit dem Plane hervorgetreten, seine Flug.
Maschinen zn vermieten, und will bereits in der nächsten
Woche damit beginnen. Der bekannte Aviatiker will
dem Pnblilum anf diese Weise Gelegenheil geben, die
Genüsse des Fliegens kennen zu lernen, ohne daß der
Flngliebhaber genötigt wird, eine Maschine zn kaufen,
eiuen Schupften zn mieten nnd die Kosten nnd das Ni»
fiko der Vcrsnche znr Erlernung der Flngknnst anf sich
zu nehmen. Die Zukunft mnß nun lehren, wie groß die
Zahl derer sein wird, bei denen die Nengier über die
Angst fiegt nnd die über genügend 20 Frankenstücke ver»
fügen, um sich eine kleine Spazierfahrt in der Flug»
maschine zn leisten.

— sDie größte Kalte.) Folgende höchst wahrschein»
liche Geschichte erzählt die „Truth" : Zwei Amerikaner
stritten miteinander, wer von ihnen die größte Kälte
erlebt hätte. Der erste sagt: „Der Teil Islands, wo ich
vorigen Sommer war, ist so kalt, daß das ganze Jahr
über der Boden so hart gefroren ist, daß man die Leichen
nur bestatten kann, wenn man sie am Fußende anspitzt
und wie einen Pfahl in den Boden treibt." Der andere
antwortet: „Jawohl, kenne den Platz — anch dagewesen
— aber nicht lange geblieben. Klima nicht streng genng!
Bil l weiter nördlich gefahren. Mein Hotel brannte cm.
Ich wohnte im Dachgeschoß — keine Leiter, keine Net«
tung — Treppe abgebrannt. Aber Kopf nicht verloren:
Badewanne zum Feilster hinansgelecrt und am Eis»
zapfen heruntergerutscht."

— ^Automobil und Hühnerhof.) Der „Ganlois" be>
richtet über einen Prozeß vor einem Gerichtshof der
französischen Provinz, in dessen Verlanf der staunenden
Mitwelt ein eigenartiger Ticfblick in das schlaue Gc»
baren eines ländlichen Hühnerhöslers geöffnet wnrde.
Der brave Mann war in der Nähe einer Landstraße be»
gülert, auf der fich ein reger Aulomobilvertehr entwik»
kelle. Eines Tages überfuhr ein dahinsansender Motorist

eines feiner Prcishnhner. Der Sportsman bezahlte dem
Geschädigten, nm Aussehen zu vermeiden, gern einen
doppelten Preis als Schadenersatz für die getötete Henne,
um weitereu Scherereien zn entgehen. Dieser Vorfall
regte den schlummernden Unternehmungsgeist des Hüh«
ncrzüchters gewaltig an. Er schaffte sich eine Automobil»
huppe an und gewöhnte seine Hühner bald daran, dem
brüsken Ton dieses Instrumentes zn der täglichen Fütte.
rung zn folgen. Die Dressur zeitigte in kürzester Zeit
die erwünschten Nesnltatc. Statt von den Huppeu her»
annähender Autos verscheucht zu werden, liefen die
Hühner, durch den ihnen vertrauten Ton gelockt, in
Schwärmen auf die Landstraße, wo sie natürlich immer
zahlreicher gerädert und — entsprechend tencr bezahlt
wurden. Das Geschäft erwies sich mit dem Anwachsen
des Antoverkehrs geradezu phänomenal uud wäre auch
nicht bald zum Stillstand gebracht worden, wenn nicht
ein eifersüchtiger Nachbar den schlauen Spekulanten
zur gerichtlichen Allzeige gebracht hätte.

— jSängcrlauucn.) Der Moskauer Korrespondent
des „Piccolo" berichtet von einem nicht alltägliclM Zwi»
schenfall, der sich kürzlich im Moskauer KaiserliclM
Theater abspielte. Seit etwa einer Woche entzückte Cha»
liapine, der berühmte russische Bassist, der auch in
Deutschland wohlverdiente Lorbeeren erntete, das Pnbli.
kum durch die Macht seines Spieles nnd die Gewalt
seiner Stimme. Eines Abends, mitten in der Vorfiel»
lung, eilt Chaliapine plötzlich wütend in seine Gar-
derobe nnd erklärt, daß das Orchester ihn schlecht be»
gleite, und will zum Protest nicht weilersingen. Gesagt,
getan. Der Künstler zieht sich nm, nnd ungeachtet aller
Bitten des Direktors und des Regisseurs verläßt er zehn
Minuten später in Straßenkleidnng das Theater. Was
tun? Das Theater war ausverkauft, das Pnblikum
harrte ängstlich, daß seiu Liebling sich beruhigen und
gütigst wiederkehren möge. Schließlich begibt sich eine
Depntation, bestehend alls dem Theaterdircktur und
einigen einflußreichen Herreu aus dem Publikum, in die
Privatwohuung des Sängers, um ihn zu bitten, die
Vorftellnng zu Ende zu führen. Man fleht nnd beschwört
den Bassisten, aber der Künstler grollt und will nicht.
Endlich, nach zwei Stnndcn, ist er milder gestimmt,
willigt ei-il, kehrt ins Theater zurück und singt seine
Rolle in „Rusalka" zu Eude. Das Publikum 'hat in»
zwischen geduldig im Theater ausgeharrt, uud als
der halbversöhilte Sänger nach zweistündiger Pause cud»
lich wieder anf der Bühne erschien, bereitete ihm das
Auditorium eine enthusiastische Ovation, die kein Ende
nehmen wollte.

— sKuli als Lokomotiven.) Der Ostasienreisend^,
der seine Wanderung im Lande der Kirschenblüle auch in
die Küstengegend von Altami und Odawara führt, kaun
hier eine Fahrt auf der merkwürdigsten Eisenbahn der
Welt machen, denn diese Bahn fährt ohne Lokomotive
und ohne mechanische Triebtraft. AIs Lokomotiven wir°
ken hier lnftig grinsende Kuli ihres Amtes. Die kleine
Bahn hat eine Länge von über 30 Kilometer uud fährt
durch die wellige Küslengcgend von Altami nach Oda°
wara. Man hat sich die Schwankungen des Geländes zu»
nutze gemacht: wo es bergab geht, rolleil dle Wagen
allein, an den Steigungen aber harren stämmige Kuli,
die den heranrollenden Zug Packen nnd mit kräftigem
Arm die Steigung hinanforücteu, bis auf der nächsten
Senkung die Räder wieder von selbst rollen. Schlvache
Nerven darf man dabei freilich nicht haben, denn es ist
nicht immer ein angenehmes Gefühl, wenn der kleine
Zug völlig sich selbst überlassen in rasendem Tempo
einen langgestreckten Abhang hinuntersaust, scl)arfe Kur°
ven nimmt und über Brücken nnd steile Abgrüude dahiu.
schießt.

Die schöne Amerikanerin.
Roman von Erich Ebenstein.

(46, Fortsetzung.) ^iachdruit vürbolcn,)

„Das wird sie nicht. Sie werden ihr sagen, ein
Freund, welcher nicht genannt werden wil l, aber sich sür
sie interessiert, habe Sie zu ihr geschickt. Wenn Sie ihr
dann die Situation klar machen, in der sie sich befindet,
wird sie nicht zögern, Ihre Verteidigung anzunehmen."

„Die Sache klingt sehr geheimnisvoll."
„Vorlänsig ja. Aber ich denke, Sie kennen meinen

Namen, Herr Doktor, und wenn ich Ihnen noch sage,
daß ich nie die Güte vergessen habe, mit der Ihre
Mutter sich der meinen annahm, so werden Sie mir
glauben, daß ich dem Sohne dieser Frau doch keiue aus»
sichtslose Sache zumuten würde!"

„Sie habeu recht, Hcrr Hempel. Ich werde, die
Verteidigung führen, so gut ich nur irgend kann!" war
Doktor Ventes lvarme Antwort.

Hempel atmete tief auf, als er fich eine Stuuoc
später iu seiner Wohnung befand und eine kleine Hand»
tasche mit Wäschestücken füllte.

„So. Nnn ist alles getan, was hier noch zu beforgen
war. Jetzt auf in die ueuc Welt! Wir wollen doch sehen,
was der alte Knabe Prosper Witt drüben zu meinem
Besuch sagt nnd lvas er mir über seinen Neffen zu er»
zählen weiß."

Kata trat ius Zimmer. Als sie ihren Herrn packen
sah, blieb sie mit offenem Mund an der Tür stehen.

„Herr schon wieder fort wollen?" stieß sie endlich
halb zornig, halb ängstlich heraus.

„Ja, Kata, ich verreise."
„Wann wiederkommen?"
^H,n — diesmal wird'c schon ein Paar Wochen

dauern. Ich reise ein wenig nach Amerika."
„A—me—ri—ka?" Katas schwarze Augen fuukel»'

ten vor Arger. Dann polterte sie los: „Hcrr wieder
Spitzbuben fangen und Spitzbuben Herru totschlagen!
Was armes Kata dann anfangen?" !

„Na, wenn sie mich totschlagen," lachte Hempel
amüsiert, „dann bist dn meine Erbin, und alles was bis
dahin nicht zerschlagen ist, ist dein Eigentum. Bist du
jetzt zufrieden, Kata?"

Die alle Kata sank schluchzend aus einen Stuhl und
heulte iu zorniger Empörung: ^

.Kata nicht znsrieden sein! Kata nnr kochen wollen
für ihre gute liebe Herr, und wenn Hcrr totgeschlagen,
dann Kata nie mehr essen und auch tot fein wollen!"

Gerührt klopfte ihr der Delektiv anf die Schulter.
„Na, beruhige dich nur, alte Kata, diesmal gehl's

mir nicht an den Kragen, und du sollst noch viele Jahre
für mich kochen — wenn dir das wirklich gar so viel
Spaß macht!"

X X I I .

Der Termin sür die Gerichtsverhandlung über den
an Gabriel Witt begangenen Mord war für den 12. Ok»
tuber angesetzt.

M i t ungeheurer Spannnng sah das Publikum die»
sem Prozeß entgegen. War doch die Hauptangetlagte
eine Frau, von deren Reichtum und Schönheit man so
viel gesprochen hatte in Wien. Und neben ihr als Mit»

> schuldiger — einige meinten freilich, sehr zu unrecht —

saß ein leibhaftiger Baron aus einem alten Geschlecht
alls der Anklagebank. Das kam schon nicht alle Tage.
vor.

Außerdem gab es noch verschiedene Details in der
Sache, die anf pikante Zwischenspiele schließen ließen.

Da luaren Zuerst die zwei Detektivs, Abram uub
Kliuger, die einander vorläufig in den Zeitungen bis
aufs Messer befehdeten. Abram, der immer noch fest
an die Schuld des Barons glaubte und von der Ver»
Handlung den Sieg seiner Idee erhoffte.

Und Klingcr, der in Mabel die Täterin sah, den
Baron aber für ganz unschuldig hielt und ebenso sicher
hoffte, dies durch die Verhandlung bewiesen zu sehen.

Dann die beiden Anwälte. Der berühmte, als ge-
wiegter Redner uud scharfsinniger Jurist bekannte Dok»
tor Merker, dem diesmal ein junger, gänzlich unbclann°
ter Mensch gegenüberstand. Dr. Benke — wer hatte von

^ dein schon je etwas gehörl? Kein Mensch. Na, das würde
ein schönes Plädoyer abgeben. —

Die Journalisten hatten alle Hände voll zu tuu.
Das Publikum wollte alles wissen, nnd immer gab es
Neues zu berichten.

Mau erfuhr, daß Dr. Merker sehr siegesgewiß war
und nicht an der Freisprechung seines Klienten zweifelte.
Daß dieser unbekannte Benke sich in großer Erregnug
befinde und äußerst geheimnisvoll lächle, wenn jemand
um seine Meinung über den Ausgang des Prozesses
frage.

Die schone Amerikanerin werde ganz schwarz ge«
kleidet erscheinen, obwohl sie seit ihrer Krankheit so
bleich und schmal wie ein Geist aussehe.

(Fortsetzung folgt.)
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Lotal- Ulld Prouinzial-Nachrichten.
Kulturarbeiten.

Von Michclnnliclo Freiherr« von Zois.

D i c A n s i c h t s k a r t e .

Als die ersten Ansichtskarten in den Schaufenstern
hingen nnd iil ihren infamen billigen Farben für sich
Reklame machten, ahnte wühl niemand, was für eine
ungeheure Entwicklung dieses bedruckte Stückchen Papier
nehmen, und was für eine Vedeutuug es erlangen werde.
Zu allererst gab es fast nnr — in jeder Hinsicht schreck,
lichc — Reproduktionen nach Zeichnungen von Land»
fchaften, bezw. Orten, die, wie schon, üben erwähnt,
schauerlich bemalt wareu, wie deuu überhaupt die An»
sichtskarte in Deutschland ursprünglich „bunte," Karte
hieß und vielleicht noch heißt.

Ungefähr gleichzeitig mit den Reproduktionen in
schnxirz°weiß nach Photographien kamen die sogenannten
Künstlerkarten aus, auf die man ursprüuglich recht viel
Hoffnung sehte, Gab es doch darunter wirklich gute
Stücke und außerdem eiuc große Anzahl von kleinen,
aber doch ganz gnten Ausnahmen von berühmten Ge»
mälden. Man konnte also hoffen, ohne sich eines über»
schwenglichen Optimismus zeihen lassen zn müssen, daß
hier der Weg sei, auf dem Kunst in das Voll gelangen
könne. Um einige Heller war ja wirklich fast jeder in
der Lage, sich recht ansprechende Bildchen zn beschaffen,
die ganz gut den Schmnck eines bescheidenen Heimes
bilden konnten.

Leider kam es anders, als man gedacht hatte. Denn
bald warfen die Fabriten nnd Verleger einen unglanb-
lichen Schund in Massen auf den Markt, der die guten
Bilder einfach unter sich begrub. Und neben den Vergiß,
meinnichl mit Golddruck, den sinnigen Vlümek'in nnd
Neimelein, den aufgehenden Sonnen und sonstigen Gc-
stirnen. aus Gold, den Glaslügelchen und Glassplitter,
chen, den Herzen, Schlüßlein hinter Gelatineplätlchen
und dergl. war es besonders die Photographie, die sich
anstrengte, das, was sie zuerst gut gemacht hatte, wieder
umzubringen. Wenn man hente einen Ansichtskarten,
laden betritt, so liegen die Blätter mit blüdcu, nichts»
sagenden Mädchcngcsichtcrn, mit Kindern, Störchen,
Dackeln, mit verliebten Pärchen, mit unbekannten Schan.
spiclcrinnen in ebenso unbekannten Rollen nsw. in
Haufen umher und bildeu mit den neuen farbigen photo»
mechanischen Reproduktionen von Landschaften den
Hauptbestand. Der Drang nach Färbigteit, der sich hie»
durch äußert, ist ja eigentlich recht erfreulich; daß er
sich aber gerade in diesen blauen Himmeln, giftgrünen
Bäumen und dergl. äußert, bedeutend weniger. Da wäre
es besser, Zu den modernen Künstlerkarten von Schön»
Pflug und anderen als Zn diesen Scheußlichkeiten zu
greifen.

Wie überhaupt die ucueslcu Karten wieder einen
Schritt Zur Besseruug bedeuten. Es gibt einige Serien,
die vorzüglich sind — wie z. V. die der Altwiencr
Häuser uud Höfe, die wirtlich sein und stimmungsvoll
sind. Aber das sind tatsächlich nur Oaseu, denn was
die echte, rechte Ansichtskarte ist, ist fast immer ein
Greuel. Ich mnß mich immer nur wundern, daß die
Photographen es noch nicht satt haben, in jedem Neste
die Kirche, den Pfarrhof nnd das Gasthaus aufzuneh»
men, statt den Versuch zu machen, dem Ortsbildc, den
charakteristischen Linien der Landschaft an den Leib Zn
rücken. Ich glanbe, es wäre heute bereits möglich, ciue
Sammlung anzulegen, in der a l l e Ortschaften der
Monarchie vertreten wären — die meisten Bilder aber
weisen die uberwähnten Trias, Kirche, Pfarre nnd Gast.
hos. aus.

Immerhin — es gibt, besonders in Krain, anch
andere Bilder — und selbst mit Kirche, Pfarre uud
Gasthof läßt sich etwas anfangen, wenn man es nur ver»
steht. Denn anch daraus läßt sich oft eine Fülle von
Anregungen ästhetischer Art herausholen, und von die»
sen Anregungen, die in der Ansichtskarte stecken, will
ich heute sprechen/ Anregungen, die mir auffielen, als
ich jüngst in der bedentenden Sammlung der f. k.
Zcntral'kommission für Kunst» und historische Denkmale
blätterte. Es liegt in dm Ansichtskarten ein Schatz, den
ein jeder leicht haben kann, um ihu zu vcrwerteu, wie
es ihm am besteu dünkt.

Es gibt eine Menge Leute, die Ansichtskarten sam»
mcln — d. h. trachten, davon einen möglichst großen
Haufen zu vereinigen. Ein solcher Haufen hat nicht viel
Wert — anßer dem der Zahl — so lange nicht eine
verständige Hand darin Ordnung gemacht hat. Sie wird
zuerst eine reinliche Teilung vornehmen und drei große
Gruppe schaffen. Eine der' sogenannten Künsllerlarten,
eine zweite der unvermeidlichen Ausnahmen nach leben-
dem Modell (Kinder, Mädchen, Frauen usw.) und eine
der wirklichen Ansichten.

Hiemit ist das ärgste Chaos geklärt, doch kann man
noch mehr Ordnung in die Grnppen bringen, wenn man
sie noch unterabteilt- die erste etwa in Reproduktionen
nach Kunstwerken nnd Werken von Künstlern, die für
Zwecke der Ansichtskarteniudustrie gezeichnet wurden

(Serien von Schönpslug, Rafael Kirchner, Koch usw.),
in Karten, die Reklamezwccken dienen (so gab z. V. die
Kontinenlalfabrik sehr nette Karten heraus, ebenso die
Firma Puch iu Graz usw.), in Karten, die zu Gratula»
tiunen und dcrgl. dienen sollen (Weihnachls», Neujahrs»,
Psingst», Öfter» und dergl. Karten). Und wenn die
Sammlung uur halbwegs umfangreich ift, so wird man
schon hiermit seine Frcnde haben und nachdenklich ge>
stimmt werden können. Denn neben Blättern, die Ori»
ginalradieruugen sind nnd als kleine MeistcNverke gelten
tonnen, wird sich auch der früher erwähnte Schnnd in
den verschiedensten merkwürdigen Techniken mächtig breit
machen' ooch während er früher nur da war und Ranm
wegnahm, kann man ihn jeht verwerten — und dabei
gleichzeitig an den Leib rücken. Und das sogar ans ganz
einfache Art. Man braucht nnr anf die von Schulze»
Naumburg ausgebrachte Idee von Beispiel nnd Gegen-
beispiel zurückzngrciscn, neben eine gute Karte eine
schlechte zu legen nnd beide zufammen vorznweisen.
Diese Gegenüberstellung wirkt mehr als die schönste

i Rede — nnd da Ansichtskarten henle wohl fast ein jeder
! haben kann, ist damit den Lehrern anch an Schnlen anf

> dem Lande ein wunderbares Erziehungsmittel in die
' Hand gegeben, das sie nun ausnützen muffen. Wir haben
schon gesehen, wie dies mit der Künstlerlartc geschehen
kaun, die man zur Verbesserung des Geschmackes heran»

' zuziehen vermag. Eine noch größere Rolle aber ist die
! Ansichtskarte von Orten und Gegenden zu spielen be-
rufeu, insbesondere jene, die ohne didaktischen Hinter»
gedanken ausgenommen wurde.

I u erster Linie kaun sie Zur Nelebuug des Uuter»
richtes über die engere Heimat herangezogen werden.

(Schluß folgt.)

— Militärisches.) Der Chef des Generalstabes hat
folgende Einteilung von GeneralstabsoffiZieren verfügt:
die Hauptleutc: Emmerich S c h m i d t vom 28. Infan»
terietruppendivifionskommando in Laibach Znm 24sten

in Przemysl,
Heinrich M a z a n e c Edlen von E n g e l h a r d s »
w a l l vom Ev'.denzbureau zum 3. Korpskuuuuando in
GraZ; die dem Generalstab zugeteilten Oberleutnante:

! Anton S t e i n h n b e r , überlomplelt im Hufarenregi»
'ment Nr. 4, von der 11. Kavalleriebrigade in Tarnow
'znm 6. in Graz,
Rudolf K i s z l i n g , überlomplett im 4. Regiment der
Tiroler Kaiserjäger, vom 50. Infantcriebrigadelom»
mandu in Görz znm 12. Korpskommando in Hermann»
stadt, Viktor Freiherrn von S e i l l e r , überlumplett

! im Feldhaubitzregiinenl Nr. 7, vom 55. Infanterie»
brigadekommando in Trieft zum Evidenzburcau, Iohaun
F a r f o g l i a , überkumplctt im 1. Regiment der Tiro»
ler Kaiscrjäger zum 56. Infantericbrigadetommando in
Görz, Milan T i 5 l j a r von L c n t u 1 i s , überkomplett
im Feldjägerbataillon Nr. 1 zum 55. Infanteriebrigade»

, kummando in Trieft, Josef S c h i t l c r , überwmplclt
i im Feldhaubitzenregimeut Nr. 6 zum 28. Infanterie»
! truppeudivisionskommaudo in Laibach,- den Major
Heribert M a r c h e s a n i , Gencralstabschcf der 22fieu
Laudwehrinfanterietruppendivision in Graz zum Min i -
slerium für Landesverteidigung, den Hauptmann Wil»
Helm E i s n e r V u b n a vom Ministerium für Landes.
Verteidigung als Generalstabschef znm 22. Landwehr»
infantcrielruppendivisionslommando in Graz.

! — lMhung des k. k. Landesschulratcs für Krain
am A0. Oktober.) Versetzt wurden: der Oberlehrer I »
hann B l a g a j n e von Watsch nach Mariatal nnd die
Lehrer, bezw. Lehrerinnen: Viktor P o r n p s k y von
Gottschee nach Mltterdurf bei Gottschee, Josef K o s a r
von Slcinwand nach Hohencgg, Iosefa M a j d c von
St. Lurenz nach HI. Kreuz bei Neumarttl, Leopoldine
S u ö e l j von Grahovo nach Zaqorje nnd Mathilde
B l a g a j n e von Watsch nach Mariatal. Definitiv wnr»
den ernannt: Elsa L u s c h i n an der deutschen städti»
scheu Mädchenvolksschule iu Laibach, Lcupoldine G a r »
b c i s für Großlaschil;, Marie S o d u i l für Vevke
und Leopoldine P i a n o von St. Panl in Steiermark
für Senosetsch. IgnaZ Z a p l o t n i k , Kaplan in
Krainburg, wurde znm Religionslchrer an den städti.
schen Volksschulen in Laibach ernannt. I n den dauern»
den Ruhestand wurde o»e guieszierte Lehrerin Paula
K o b l e r > F l e sch versetzt. An der besonderen Abtei»
lung der Volksschule in Scisenbcrg wnrde eine Lehr»
stelle systemisiert. Die Erweiterung der cinklassigen
Volksschulen in Kaier und in Innergoritz aus zwei

, Klasseu wurde bewilligt, hiugegeu von der Erwc>lerung
der einklassigen Voltsschnle in Vabcnfeld dermalen Um»
gang genommen. I n den Schulbezirten Liilai uud Gurl .
feld wurde der Wiederholungsuuterricht auf die Zeit vom

> 15. Oktober bis Ende April, bezw. 1. November bis
^ 15. Mai versnchsweise für das Schuljahr 1910/1911
, verlegt. Zöglingen der k. k. Lehrer» und Lehrerinnen»
, bildungsanstall wurden mehrere Staatsstipcndien ver»
l liehen. Beschlüsse wurden gesaßt über die Gesuche mch-
rcrer Mittelschullchrer um Aurcchnung von Suppleuteu»
dienstzeit. Die Lehrer Karl K u n c am Staatsgymna»
sium in Rndolfswert, Georg K u ö e l i ö t i cm der
Staalsubcrrealschnle in Idr ia , Franz V e r b i « am
Ersten Slaatsgymnasiulu in Laibach, Dr. Anton F i c g l
am Staaisgi)mnasium mit deutscher Unterrichtssprache

, in Laibach, Alfons E i s e n b c r g an der Staatsuber»
realschule in Laibach, Friedrich H i r t h und Johann
P o l u v l ' 5 ani Staatsgl)mnasiui!t in Gottschee wurden
uutcr Zuerkeunuusl des Titels „Professor" im Lehramte

bestätigt. Weiters wurden Anträge, betreffend die Be»
sörderung von Lehrpersonen an Mittelschulen in di.'
höhere Rangsllasse, beschlossen. Entschieden wurde über
den Nelnrs einer Lehrerin wegen Verweigerung der
Ehebewilligung nud über deu Rekurs des Deutschen
Schulvereiucs, betrcfscud die Behandlung des 13. Ma i
eines jeden Jahres als Festtag am Kindergarten in
Töplitz.Sagor. Endlich wurden mehrere Schulbcfreiuugs»
gesuche, ein Inspeltionsbericht sowie Disziplinarfälle
der Erlediguilg Zugeführt.

— sVon der Laibachcr Tabatfabril.) Seine Ex»
Zelleuz der Finanzminister hat die Adjunkten der k. k.
Tabakfabrik in Laibach Leopold Z e l l i c h und Josef
M a u d e l j zu Sekretären ernannt.

— Wne Ja qd ausstelln na. in Laibach.) Wie der
„Luvec" meldet, ist die Veranstaltung einer Jagdaus»
stellung in Laibach eine beschlossene Tatsache. Das
Landeskomilee der Wiener Jagdansstellnng will nämlich
in der zweiten Hälfte des lausenden Monates alle in
Wien von unserem Lande ausgestellten Objekte im hie»
sigen „Mestni Dom" nochmals Zur Ausstellung bringen.
Die materielle Förderung des Unternehmens wnrde von
den maßgebenden Faktoren bereits Zugesagt.

— lFleischnot und Fleischteucrunq.) Wie mau uus
aus Wien meldet, sprach gestern eine Deputation der
Präsidien der Handels- nnd Gewerbekammern beim
Ministerpräsidenten, dem Haudelsminister und den« Lei»
ter des Ackerbauministeriums vor, um wegen der Fleisch»
not nnd Fleischtenernng vorstellig Zu werden. Es wurde
hervorgehoben, daß unr oann eine Besserung der be»
stehenden Verhältnisse Zn enoarlen sei, wenn voll dem
bisherigen System der fallweisen Vewillignng für die
Einfuhr überseeischen Fleisches abgegangen, der serbische
Handelsvertrag schleunigst aktiviert und die Eröffnung
der Grenzen für lebendes Vieh gestattet werde. Dem»
gegenüber erklärten die Minister', daß Österreich bei
der Einfuhr überseeischen Fleisches an die Znslimmnng
der ungarischen Regierung gebniwen sei und daß die
Aktivierung des serbische!, Handelsvertrages vom ser»
bischen und vom ungarischen Parlamente abhänge doch
wäre eine wenn anch unbedeutende Besserung zu er»
warten, wenn das kürzlich in Turn-Severin errichtete
Schlachthaus adaptiert wnrde. Die Regierung iverde
alles daran setzen, um eine starke Aufzucht im Inlande
herbeiZuführen und Jungvieh Zu Mast» und Zuchlzwecl'en
ZnZnlassen. Die Deputation wiederholte, daß unverweilt
Abhilfe geschaffen werden muffe, wofür vorerst die ein»
fache administrative Verfügung, ausländisches Fleisch
zuzulassen, in Betracht käme.

— lDer Materialdampfer auf dcr Tirnancr
Lände) wird vor der Benützung repariert und angestri»
chen. Hieraus erfolgt dessen Fahrt zn den Cleinbrüchen
nach Pooped, wo die täglichen Steinmaierialladungen
sür die Grnberkanalarbeiten vor sich gehen werden. Die
Route ist uur von Podpe -̂ bis Znm' Vrühl bestimmt.

>H,er wiro die Abladung der Steine erfolgen, die fu»
dann von den Dampfmotoren partienweise abgeführt
werden sollen. Wie wir vernehmen, dürften täglich auf
diesem Dampfer acht bis zehn Steinladungen in Pod»
Pc6 vor sich gehen. ' x.

— lDer „Verein der Freunde der polnischen
Nation") hielt gestern abends um 8 Uhr im Silber»
saale des Hotels „Union" bei überans großer Betei»
ligung seine gründende Versammlung ab.' Unter aude»
ren waren die Herren Reichsratsabgeordncten Doktor
Ä e n l o v i 5 nnd Dr. V r st o v ̂  e l ans Steiermark
sowie nnter der polnischen Deputation Herr Stanislav
J a s i n s k i aus Kralan zugegen. Aus den verschie»
densten Orten waren zahlreiche Begrüßungstelegramme
eingelangt. Ein näherer Bericht über die Versammlung
folgt.

— Mi lde Gaben.) Die Leitung des Kaiser Franz
Ioses-Spitales der Barmherzigen Brüder in Kandia

l bei Rudolsswerl wendet sich an alle Bewohner der Stadt
Laibach mit der Bitte, dnrch freiwillige milde Gaben
das Spital in Nandia unterslützeu Zu wolleu, dessen
Ausgaben heuer infolge der Erweiterung des Band's,
der Anschaffung des so dringend notwendigen Rönthgen»
apparates, der Einführung der elektrischen Beleuchtung
nnd der ZenlralheiZung um mehrere tausend Kronen
gestiegen sind. I m Jahre 1909 wurden im Spilale 1808
Kranke behandelt, von denen 1220 als genesen, 410 als
gebessert nnd 93 als ungeheilt entlassen wurden, wäh-
rend 65 Kranke starben. — Mi t der Sammlung der frei-
willigen Beiträge in Laibach ist Frater Johannes
G. B r a t n ^ a betraut.

— lNach dreizehn Wochen als Leiche aufgefunden.)
Am 19. I u i l i l. I . unternahm die ledige Franzista
Adler aus Gabrovla, Gemeinde Zagradee, Bezirk Nu»
dolfsux'rt, eine Wallfahrt nach ZaplaZ bei OateX uno
übergab ihren 10 Jahre alten nnehelichen Sohn Alois
ihrer Mntter Zur Beaufsichtigung. Als sie tagsdarauf
heimlehrte, erhielt sie den Bescheid, daß sich der Knabe
mit uoch audereu Kindern am Vortage Zwischen 4 und
5 Uhr nachmittags vom Hause entfernt habe und seit.
dem verschollen sei. Die Nachforschungen nach dessen
Verbleib, an denen sich auch die Gendarmerie beteiligte,
blieben ohne Erfolg. Erst nach Ablauf vou dreizehn
WoclM wurde die fast gänzlich verweste Leiche des Ver»
schollcnen in einer auf der Gemeindehulweide bei
Gabrovka befindlichen, bei dreißig Meter tiefen Natur»
grnbe entdeckt. Der Kopf lvar vom Rumpfe getrennt
und lag, noch mit dem Hute bedeckt, unter der Leiclx?.
Die Berguug der Leiche gestaltete sich sehr schwierig.
Es mußte nämlich ein Mann mittelst eines Seiles in
die Tiefe hinabgelassen nnd wieder auf gleiche Weise
mit der Leiche eüiporgeZoqen werden. Die Identität
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des Verunglückten sonnte nur nach dessen .Kleidungs»
stücken festgestellt werden. Die behördlichen Erhebüu»
gen ergaben, daß ein fremdes Verschulden nicht vorliegt.
Der Knabe hatte Hang zum Vogelfang. Er dürfte in
die Grube, in der Amseln und Turteltauben nisten, ge»
klettert und infolge eines Fehltrittes in die Tiefe ge»
stürzt sein. ' II.

— ^Ergebnisse des Tabakverschleißes in Öfter»
reich.j Laut eines in den „Statistischen Mitteilungen"
der Statistischen Zentralkommission veröffentlichten Aus»
wcises belrugell die Eiunahmeu ans dem Verschleiße
von Tabalfabrikaten in Österreich im ersten Semester
des lausenden Jahres l34-643 Millionen Kronen, o. i.
um 4-291 Äiillionen oder 3 3 Prozent mehr als in
der gleichen Periode des Vorjahres. Der größte Teil
des Erträgnisses entfällt anf den Verkauf der Tabak»
fabrikale des allgemeinen Tarifes (123-2 Millionen
Kronen), dann folgen die Fabrikate des Spezialitäten-
tarifes lAM Millionen Kronen), der Export <2 39 M i l -
lionen, der diesmal um l 41 Millionen oder 37 Prozent
geringer war, als im ersten Cemefter des Vorjahres)
und schließlich der Verschleiß der Tabakabfallslosse im
Inlande. Was den Absah der einzelnen Fabrikaten»
qruppen anlangl, so weist der Verschleiß der Regie»
Zigaretten, der sich anf 2,673.l79 Millionen Stück'be-
lies, wieder eine beträchtliche Zunahme, und zwar um!
201.498 Millionen Stück, auf. Zigarren der Negier
Erzeugung wurden 591.653 Millionen Stück ( > 2589
Millionen Stück) uud importierte Zigarren 746.000
< 1- W00) Stück und importierte Zigaretten 9653 M i l » ,
lionen l > 284 Millionen) Stück verkauft. Der Ver»
schleiß der Rauchlabale der Regie»Erzeugung s124.l.10
Meterzentner) weist eine geringe Zunahme, der Absah
der Schnupftabake <5448 Meterzentner) einen schwachen
Rückgang ans.

— lK. t. Postsparkasse.) I m Monate September
betrugen in Krain die Einlagen im Sparverkehre!
67.778 l< 9t> l,, im Scheckverkehre 7,917.741 X 41 !,,
die Rückzahlungen im Sparverlehre 69.601 X, 90 i i ,
im Scheckverleh're 4,869.300 X 46 I>.

— lVcsitzwechsel.) Der k. k. Weinbauinspeklor, Herr
Nohuslav S t a l i e l y in Nndolfswert, hat die Villas
des Primarins Herrn Dr . Peter Defranceschi in Kan»
dia bei ^Itudolfsuierl, der im Frühjahre nach Görz über-
siedeln wird, um 36.000 l< käuflich erworben. I I .

— <Verunqlückt.) Dem beim Wasserleitungsbaue in
Zirknitz beschäsiiglen Arbeiter Antun Ma^ii'- ans Cerje
in Kroatien fiel Ende v. M . bei der Arbeit ein schweres
Vcrschlußstück auf den rechten Fuß und brach ihn. Ma^iä
wurde ins Spital nach Laibach überführt. ^. ^

" sÄcschädiqte Gaskandelaber.) I n der Nacht auf
den 3. d. M . wurden in der Latterniannsallee durch ^
Steinwürfe inehrere Gaskandelaber beschädigt und die!
Scheiben zertrümmert. !

* M n roher Gatte.) I n der St. Iakobsvorstadt
Wohnt ein 61jähriger, pensionierter Eisenbahnbedien»
steter, der seine in gleichem Aller flehende Gattin in
der rohesten Weise behandelt. Wenn er abends beranscht
heimkehrt, mißhandelt er sie, demoliert auch sehr oft
die Wohnung und zerschlägt die Möbel. Als er an einem
der letzteil Abende wieder betrunken nach Hanse kam,
zerschlug er an seiner Gattin einen Spazierstock und
brachte ihr hiedurch am Nucken mehrfache bedeutende
Verletzungen bei. Dann würgte er seine Tochter so»
lange, bis deren Verlobter erschien und sie aus deu
Händen des Wüterichs befreite. Nun warf dieser das
auf dem Tische stehende Abendessen zn Boden nnd zer.
trümmerte das Geschirr. Der brutale Exzeß lockte viele
Passanten zum Hause herbei. Als endlich der rohe Mann
von männlichen Hausbewohnern an weiteren Gewalt'
taten gehindert wurde und als er sah, daß man die
Sicherheilswache herbeiholte, sperrte er sich ins Zimmer
cin, so daß die Wachmänner die Tür aufsprengen muß'
ten. Weil der Mann seine Gattin mit den, Tode be»
drohte, wnrde er verhaftet.

— jDaö Ende einer Kneiperei.) Die Vesitzerssühne
Josef Mrak und Franz Pipan ans Prebaöevo, Bezirk
Krainburg, hatten vor kurzem mehrere Tage hindurch
gemeinschaftlich gekneipt. Als nun das Kleingeld zn Ende
qing, gerieten die beiden auf der Straße iiz einen Slreit,
der dadurch endete, daß Mrak sein Taschenmesser zog
und dem Pipan einen Stich in den Unterleib versetzte.
Die Gegner schieden unversöhnt. ^.

— M n e Bewußtlose bestohlen.j Am 26. v. M . vor-
mittags scheute ein in einen leeren Wagen eingespann»
tes Pferd des Gastwirtes Bedenk in Krainburg vor
dem dortigen Gerichtsgebäude nnd rannte im schnellsten
Galopp gegen die innere Stadt. Vor dem Hause des
Lourenz Rebolj stieß das Pserd eine auf der Straße
gehende Koutoristiu mt solcher Gewalt zu Boden, daß sie
bewußtlos liege» blieb nnd nach Hause gebrachl werden
inußte. Während dieses Unfalles entwendete eine hinzu-
gekommene verehelichte Frauensperson ans Krainburg
der Kontoristin ein Geldtäschchen mit 20 X sowie einen
mit Diamanten besetzten Fingerring. Sie folgte beides
erst bei der durch die Gendarmerie vorgenommenen
Hausourchsuchung aus. ' A.

* <l5in Ausreißer.j Mittwoch abends verhaftete ein
Sicherheilswachmann auf der Poljanastraße einen neun»
jährigen Knaben aus Krtina, der aus dein elterlichen
Hause entwichen war und sich iu der Stadt herumtrieb.
Der Knabe wurde in Begleitung in das Elternhaus
zurückgebracht.

* sVin entwichener Schuhmacherlehrling.) Vor.
gestern hielt ein Sicherheitswachmanii auf der Peters»
straße einen 14jährigen Schuhmacherlehrliug aus Groß.
lupp an, der seinem Meister entlaufen war.

" ^Verhaftung.) Ein 42jähriger, lediger Taglöhncr
aus dem Liltaier Bezirke, ein bekannter Branntwein»
trinler, wurde diesertage am Karolinengrunde wegen
eines Silllichleilsdeliktes verHaftel und sodann nach Ab»
schlnß der polizeilichen Erhebungen den, Landcsgerichtc
überstellt.

" ^Verhaftung eines Negcnschirmbicbes.) Als vor»
gestern der 50jährige Taglöhner Franz Vehar aus Bre»
zoviea in einem Gasthause Branntwein trank, stahl er
beim Weggehen der Kellnerin einen neuen, im Hose auf»
gespannten Regenschirm und flüchtete sich. Der Dieb
wnrde von der Kellnerin fehr bald eingeholt, mußte ihr
den Regenschirm zurückgeben nnd sodann einem Sicher»
heitswachmann in den Arrest folgen. Er wnrde dem Gc»
richte eingeliefert.

" l I n die Falle gegangen.) Unlängst verhaftete aus
der Römerftraße ein Sicherheitswachmann den 36jähri»
gen Taglöhner Franz ^usler^i^ aus Mav5i5e wegen
Ezzedierens. Das Kriminalevidenzbureau stellte sest,
daß der Exzedent seit sechs Monaten vom Bezirks»
gerichte Laibach wegen boshafter Beschädigung steck»
brieflich verfolgt wird. Die Polizeibehörde lieferte ihu
dem Gerichte ein.

" sDiebstähle.) I n einem Restaurant wurde einem
Kellner ans dessen Brieftasche ein Geldbetrag von 80 X
entwendet. Tatverdächlig ist eine Frauensperson. —
Einem Knechte stahl sein Kamerad, ein 22jähriger
Bursche aus Untersleiermart', einige Kleidungsstücke und
flüchtete sich. — Ans einem Wagenabteil dritter Klasse
des nach Wien abgehenden Postzuges wurde eiuer
Frauensperson durch Me i unbekannte Männer das
Dienstbolenbuch, ferner eine Weckeruhr entwendet. —
An der Karlstädter Straße stahl ein Dieb einem Tag»
löhner ans dessen versperrtem Kosser einen Geldbetrag
von 15 X. — Einen, Koch in Hradetzlydors kam ans
der Schlafstube ein Hut uebst einem Paar Schnürschuhe
abhanden. — I n einem Vorlaufe in der Kirchengasse
wurde aus einem Frauenrock eine silberne Halskette ge»
stöhlen. — Einen, Radfahrer entwendete ein Dieb von
defsen in der Martinsstraße gestandenem Fahrrade eine
neue Azetylenlampe. — Zwei .Knirpse stahlen einer Be«
dienerin in der Krakauergasfe zwei Fünfkronentaler. —
Auf der Wiener Straße kam von einem Milchwagen
ein Stück Wichsleinwand abhanden. — Anf den, Markt.
plai;e wurde einem Greisler ein grußer Marklschirm ge-
stohlen.

— jugendliche Diebe.) Sehr empfehlenswerte
Burschen sind die im Aller von 14 und 15 Jahren
stehenden Schneiderlehrlinge Josef Kali^nik und Mi°
chael Urania sowie der Schlosserlehrling Franz Rav»
nihar aus Neumarkll. Sie drangen vor kurzem wieder,
holt in das Geschästslukale der Gemischlwarenhänd»
lerin Aloisia Kokalj in Nenmarlll ein und entwendeten
dort einen Geldbetrag von 13 X 52 Ii, sechs Paar Eß°
bestecke, verschiedene Kleidungs» uud Wäschestücke, meh»
rere Stoffreste nnd eine größere Partie von Ansichts.
karten. X.

* ^Verloren.) Eine Pompadonrtasche mit 50 X
nebst einer silbernen Damenuhr, ein Geldtäschchen mit
10 X, ein goldener Ring, zwei Zwanziglronen.Nolen,
eine silberne Damennhr, ein guldener Ari l lanlr ing, ein
schwarzer Regenschirm und drei Geldtäschchen mit 8 X,
42 X und l6 l< nebst einer Rechnung.

— ^Wetterbericht.) Das Minimum über der Nurd»
see hat sich etwas verflacht und etwas westwärts zurück-
gezogen. Über Galizien und Südwcst.Rußlaud hat sich
eine kleine, aber tiefe Depression ausgebildet. Von,
Südwesten dringt hoher Drnck gegen die Alpenländer
vor. I n den Gebieten Österreichs nördlich der Alpen
herrscht vorwiegend trübes Wetter mit Niederschlagen.
Einige Stationen in den Alpenländern melden erste
Schiu'esälle. Südlich der Alpeuländer ist das Wetter
etwas besser. Die stark südwestlichen Winde halten all-
gemein an. Die Temperaturen sind stark gefallen, am
stärksten in Steiermark, Kärnleu, Krain und Istrien.
I n Laibach besserte sich gestern in den unteren Luft-
schichten die Wetlersiluation und es trat zeitweilig sogar
völlige Ausheiterung ein, aber in den höheren' Luft»
schichten erhielt sich die schirollale Südwestströmung,

'was die in der Nacht ausgetretenen Niederschläge und
! rapid sinkenden Luftdruck zur Folge hatte. Die heutige
Morgentemperalur betrug bei strömendem Regen
2,0 Grad Celsius. Die Veobachtungsslationen meldeten
folgende Temperaturen von gestern früh: Laibach 1,9,
Klageufurt 2,3, Görz 6,1, Trieft 8,8, Pula 8, Abbazia
6,0, Agram 3, Sarajevo 5, Graz 0,0, Wien 4,2, Prag
3, Berlin 4, Paris 3, Nizza 6- die Höhenstation Obir
— 8,3 Grad Celsius. Voraussichtliches Wetter in der
nächsten Zeit für Laibach: Trübes, regnerisches und
kühles Wetter anhallend.

— ^Verstorbene in Laibach.) Gestern wurden sol»
gende Todesfälle gemeldet: Anna Hahm, Oberkondnl»

"teurswitwe, 72 Jahre, Glockengasse 9- Agnes Poöeucl,
Arbeiterin, 67 Jahre, Radetzlystraße 11.

Tlzentrr, Kunst und Literatur.
— sAus der deutschen Theaterkanzlci.) Heute findet

ein Novitätenabend mil gemischtem Programm statt. Es
gelangen zur Erstausführung „Abschied vom Regiment",
Drama in einem Akt von Otto Erich Harlleben, Die
süßen Griseilen", Operette in einem Akt von .Heinrich

> Reinhardt, nnd „Brüderlein fein", Operette in einem
Akt von Leo Fall. M e drei Werke erzielten in Wien
durchschlagenden Erfolg und zahlreiche Wiederholnngen.
I n den beiden Operetten tritt die 1. Operetlensoubrette
Fräulein Valerie von W a l l b ü r g auf.

lkoleäal Druide 8V. (ürila in Uetoäa v l.jub-
ljani xa uLvallno lelo 19N.) Dieser uns vorliegende
Kalender enthält nebst dem Kalendarium ein Verzeich-
nis feiner Vereinsfilialen, die im kommenden Solar»
lahre 25 Jahre lang bestehen werden, weiters Postali«
sches nnd Stempelskalen, sohin eine Abteilung „Für die
Nationalarbeit" betitelt >darnnter einen Nachruf an
Karl Kotnik), schließlich den Bericht über die 25. Haupt«
Versammlung des Zentralvereines. — Preis I X 20 u.

— l.,5rzov8lli koleäar xa lew 1911.") Der stove»
nische kaufmännische Verein „Merkur" in Laibach hat
kürzlich den fünften Jahrgang seines Kalenders heraus»
gegeben, der, von Dr. R. M a r u redigiert, nach dem
Kalendarium einen reichhaltigen Inhalt ausweist uud
in gedrängter Form das für den Kanfmann Wissens-
werteste in sich vereinigt. Der.Kalender kostet iu gefäl°
ligem Einband samt Postgebühr 1 X 20 I,.

Telegramme
des l . k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Landtagsstichwahl.
Wien, 3. November. Bei der Landtagsstichwahl in

der Leopoldstadt wnrde der EoZialdemokrat Schuh»
m e i e r zum Abgeordneten gewählt. Der Christlich-
soziale Preyer blieb in der Minorität.

Zum Besuch des Zaren iu Potsdam.
' Berl in, 3. November. Zum Besuche des Kaisers von

Rußland in Potsdam schreibt die „Norddeutsche All»
gemeine Zeitung": Diese Reise uach Potsdam ist ein
neuer Beweis der herzlichen Gesinnung, die Kaiser
Nikolaus vor seiuer Thronbesteigung uuserem Mun»
archen entgegengebracht hat uuo mit Seiuer Majestät
rufen auch wir den, hohen Gast ein ausrichtiges Will»
komm zu und verbinden damit den Ausdruck ehrerbietig»
ster Wüusche für Ihre Majestät die Kaisern, Alexandra.
Es entspricht einer bewährten deutsch»russischen.Tradi°
tion, daß die Herrscher der beiden Reiche sich öfter Per»
sönlich begegnen. Den, Wohle ihrer Länder und dem
Frieden der Well ist diese Übung stets förderlich gewesen.
Wir sind überzeugt, daß auch vou der bevorstehenden
Monarchenzusammenkunsl keine anderen als für die Ein°
tracht der beiden großen Nachbarmonarchicn und damit
für den Frieden und die Ruhe Europas nützliche Wir»
kungen ausgehen werden, und wünschen vom Herzen dem
Besuche Seiner Majestät oes Kaisers von Rußland in
Potsdam einen Verlauf, wie er den aufrichtigen Wün»
schen der beiden hohen Herren sowie denjenigen aller
wahren Patrioten beider Länder entspricht.

Kein Typhusfall in der Tricstcr Garnison.
Trieft, 3. November. Gegeuüber der Nachricht eines

Wiener Blattes, daß in der hiesigen Garnison Typhus»
fälle, davon einige mit tödlichem Ausgange vorgekommen
seien, konstatiert die „Triester Zeitung" auf Grund
authentischer Informationen, daß der Gesnndheits-
znstand der Truppen der Triester Garnison vollkommen
zufriedenstellend ist. Hier ist kein einziger Fall einer
Typhnserkrantung zu verzeichnen nnd seil Wochen ist
überhaupt nur ein Todesfall eingetreten, der einen
lungenkranken Mann betraf.

Die Cholera.
Rom, 3. November. I n den letzten 24 Stunden

wnrden in der Provinz Easerla vier Choleraerkran»
kungen und drei Todesfälle, in der Provinz Leccc drei
Erkrankungen uno zwei Todesfälle nnd in der Provinz
Rom ein Todesfall zur Anzeige gebracht.

Konstantinopcl, 3. November. Nach einer Mittei»
lung der Sauitälsbehördc an die fremden Konsulate
kamen vom 28. Oktober bis 1. November unter den
in Konstantinopel und Umgebung konzentrierten Man»
övertruppen achtzig Eholeraerkranknngen vor, wovon
elf tödlich verliefen.

Fabriksbrand.
Mannheim, 3. November. I n den Schreinerwerk-

statten der Maschinenfabrik Heinrich Lanz brach gestern
abends ein großer Brand aus, der bis heute 4 Uhr
früh dauerte. Die Zentrifugeuabteilung, ein langgestreck»
tes, zweistöckiges Gebäude, wurde eingeäschert, ebenso
die Abteilung für landwirtschaftliche Maschinen, die um
l l Uhr abends mit großem Getöse zusammenstürzte.
Die Vordersrout des Gebäudes fiel auf die Straße.
Personen wurden jedoch nicht verletzt. Der Schaden ist
sehr beträchtlich. Die Entstehuugsursache des Feuers ist
unbekannt.

E in Flug iibcr die See.
Newyorl, 3. November. Der Aviatiker Maccurdy

beabsichtigt, Samstag vom Dampfer „Kaiserin Auguste
Viktoria", sobald dieser fünfzig Meilen von, Hasen enl»
sernt ist, nach Newnurk zn fliegen. Eine Torpedoboot»
flutlille wird auf der Flugstrecke patrouillieren.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k.
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Kinder, die abmagern,
^ k finden in Scotts Emulsion sichere Hilfe.

M 4$w Ungleich dem gewöhnlichen Lebertran
jß^vssjjff nehinnn Kinder Scotts Emulsion stota

jlffij(fi$$t^ mit besonderer Vorliebe, und dabei ist
Ä ^ ^ ' ^ & f Y 8*° 8 0 S u r leichter verdaulich als Milch.
Wnm^^'iaß)^ Außerdem ist sie aber auch wirksamer,

\>m§s*7$?$'l ( und der Erfolg zeigt sich in der Regel
W- \-'^J' schon nach den ersten paar Dosen, so
\% ViWfa vorzüglich und kräftig sind ihre Be-
ll' Pli ßtandteile. (3847) 4 - 1

p t SCOTTS
ÄSÄ EMULSION
Nur ocht mit dieser e r f r o u t s i c l l e i u e s 34jährigen guten
Marke-dem Fischer- R u f M a l g d a B b e 8 t e M i t t e l ,
dem Kanuzcichen des g e s c h l i c h e n Kindern neue Kräfte
Scottschen Verfahrens. u n d n ( J U 0 Gesundheit zu verleihen.

Preis der Originalflasohe 2 K 50 h.
In allen Apotheken käuflich.

Angekommene Fremde.
Hotel Elefant.

Am !N , Oktober . Exzcll. Äaron Vuttler. k. u. k. Feld'
marichdllcutnaut, Grnz. — Holz, Nfm.; Fischer, Vessely,
Schwarz, Nsde,, Wien. — Stracke, Gaspari. Nsdc,, Linz.
Schlanker, Njdc,, Pccs. — Müntz. Phoiussraph, s. Frau, Aubazia.
— Pe^uraro, Prio,, s. Frau. Viltoria (Italien). — Markora.
Priv,, Gotlschee. — .^e^leuich. Beamter, Fiulne. — .ttrejci,
Lehrer, Morobih, ^ Perz, Student. Mitterdorf. — Nahner,
Uniuersitätsduzmt. Upsala (Schweden), — Winkelhofcr. Ge-
schäftsführer, Nftlinss, Brceeou. Orschästöfnyrer, Poln.

Am l . Nouember, Verger, l. u l, H^nptmann, samt
Frau, Mostar. — Nen^ebr^d, Direttor, s. Frau. Iojefstal. —
Iatscti, Fabrikant, Atzgcrsdorf bei Wien. — Ullrich, Iaeobi,
Gedlicte, Gras, Kstt^.; Ianisch, Vreijach, Griinwald, Eoglberg,
Klein, Koch, Nsde.; Mahler. Turzat, Priv,, Wien. — Mmich.
Ingenieur. Grnz. — Starlet, Apothelersgattin. Gottschee. --
Lapajne, Oberlehrer, s, Frau. Cerllje bei Krainbuiss. — Caroli,
Kfm, Lohr°Val>en. — Flatschach, Vrrssbauuntcrnchlner, Neu»
degq. — Taiüburlini, Colanit, Chiurlu, Kflle., Udine. -
Schreiber. Rsd,, Trieft. — Hcrc,l, Rjd., Freudenthal. — Crzel,
R>d.; Nernig, Gastwirt, Adelebcrg' - - Krenn, Lehrer, Hrast
mg. — Lonce, Beamter, Lei's.

Am ^. Nonembei . Wiederkehr-Schmid. Fabrikant,
s. Fran, Zürich. — v. Sperk, Dollorswit„>e, s, Tochter, St. Pe»
tersliurss. — Dr, Aeyer. l, n, l, Rcgi'ocntsarzt. s Frau. Laibach,
— Rüszler, Ernst, ttflte,; Mahrischl. Wilfl ing. Nachbauer,
Bernstein, Schreiber. Sponncr, ttarniol, Loeff, Goldstein,
Rsde,. Wien, — M^schle, Rsde,, Schluckenau. ^ Baner, Rjd.;
Äraus, I n g . ; Lcittentamcr. Priv., Graz. — Iallitjch, Pliv.,

f. Schwester. Gottschee. — Gmayner. Direktor, Trieft. Trbovc,
Besitzer s. Frau. Trifail. — Pust, Selcher, Wien. — Podravcic,
Besitzer, Flitsch (Istrien).

Landestheater in Laibach.
15. Vorstellung. Ungerader Tag.

Heute Freitag den 4. November.

Abschied vom Regiment.
Drama in einem Alt von Otto Erich Hartleben.

Hierauf:

Die süßen Grisetten.
Operette in einem Alt, Text von Julius Wilhelm. !

Zum Schlüsse:

Brüderlein fein.
Operette in einem Att vou Julius Wilhelm.

Anfang halb 8 Uhr. Ende 10 Uhr. !

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Teehöhe 30« 2 m Mitt l . Luftdruck 7.^'0 mm.

A -Z IZ? U n,^, «"licht Z " I
^ ä?2 D Z ^ 3 ^ . " ' ' " " des Himmels ^ - Z

2 8 u. N. i 723 2 7 1 SOTschwacs teilw. heiter j
s 9 U. Ab. >?24-9 2-1 NO. schwach heiter
4.l 7 U. F. ^720 6! 1 7z NW. mäßig , Negen ! 2 7

Das Taqesmittel der gestrigen Temperatur beträgt 3 7°,
Normale 6 6°.

Hinweis.
Unserer heutigen Nummer (Stadtanflage) liegt ein Pro»

spelt über das soeben in Lieferungen zu erscheinen beginnende
Werk: Musik und Musi ter , eine Kulturgeschichte der Musik
ans dem Zerrspiegel von Karl Stock bei' erste Lieferungen
werden berei,willigst zur Ansicht zugesandt von der Änch-,
Kunst- und Mnsikalieuhmldlnnc, J g . v. ttleinmayr ck Fed.
Namberg iu Laibach, ilongreßplatz Nr. 2.

J £in 1000 faches, donnerndes
$ H o c h !
El dass das JCotcl €lc|ant zappelt nnd J(crr
Bj Restaurateur Schmiedt wackelt, zu seinem
? |famens|este von seinem treuen Stamm- |
j tisch Jtr. III. \

^ Schöne Wohnung
^ bestehend aus zwei Zimmern, Bade- und
5 ^ Dienstbotonzimmer, Küche, Speisekammer
^^^ etc. bestens ausgestattet, oloktr. Beleuchtung,
r ^ ist Beethovengasse Nr. 7, II. Stook,
p ^ zu vermietest. (4ÜÜ6; 2
5L Auskunft bei der Hausmeisterin.

f* _ _ _ ^
\$ Ein oder zwei schön möblierte

\ Monatzimmer
£l sind Gradišče Nr. 4, I. Stook, sofort
IP zu vermieten. Anfragen daselbst.
3J (4018) 3-1

D
r Mesecna soba
s»\ 1(-P° meblovana, se takoj odda na Mtklo-
M i i ö e v i oes t i i t . 8, nasproti hotela <Uniou>.
Hl Več se poizve istotam v 111. nadstropji
W na lovo. (4020; 2 - 1

Danksagung.
Unfähig, allen lieben Verwandten nnd Velann»

ten im einzelnen für die überaus herzlichen Beweise
treurr Teilnahme während der Kraßheit nnserer
lieben, gnlen, unvergeßlichen Mutter, beziehungs»
weise Schwieger», Grußniuttcr und Tante, der
hochwohlgeborenen Flau

Karol iue Gkert,
»«wit«. Karner^ M Schlvarz

M a j o r s w i t w e

sowie für die vielen letzten Blumengrüße und das
zahlreiche ehrende Geleite zur letzten Ruhestätte
zu erwidern, danten tiefbewegten Herzens an
dieser Stelle

die tranernd Hinterbliebenen.
L a i b ach, am 4. November 1910. (4NI4)

Kurse an der Wiener Börse <nach dem Mnellen KurMattej vom 3. November MW.
Die notierten Kursc verstehe» sich in Kronenmäbruny Die Notierung sämtlicher H f t l n i und der >,l^vrr>e» ^n!?' uerlledi Nch per HiUl'

Allgemeine Staats»
schuld.

Vwbeullch!' ,>len«:
»°/i, luilvcr, steuerfrei, Kronen

(Mai-!)l°v.> per llu,je . , «3 U, »5 »'
dettu I ä i i n . - I u l l ) per kns!r 93 ic> «3 .»-0

4-ü«^ (!. W . Nuten tsscvr. A»l>,
P?r llassc "« 7!" VL 25

<<°/uü. W, Oilbcr (Apr i lOl l .»
vc> «asse 9ü 7ü ü« y

l8««er Otaatslo'e 5<«l ff, 4"^,,68 — ?N —
^KOer ., «!»> sl, 4°/<, >!l? - ^2»
l8S4er ,. «0!> st. .317' »?3

Ä8«4rr ,, 50 <l. . 51? 3 »—
Doin.-Mcmdlil, tt «ija sl, b" .>»« b0_»»x

Vtaatsschnld d. i. »leichs-
rate vertretenen itönig-

7riche und lländer.
'^sterr. Guldrrnle steuersi., Gold

pe, «asse . . , 4"/„1,b 55 >i5 ?b
^ N l r r . Rente!» ttroiienw, stfr.,

per «üssr 4",„ P30°> «3 «!,
detto prr Ult imo . , . 4°/n «3 lib V3 - b

I iwest i t ion«. Rente, stfr. ,
,<kr. uer »alle , »>',,°/l. »280 «»Ob

zll»nbllhN'Ztull<«jchulb.

«ttsaoeth'Bul!!, l, <i!.. sleucr!>.,
,u l<»,0»0 fi 4"/, N 3 10114 1«

Hranz Il>!epu-«nl,n in SObor
(biv. St ,) , , , .»>/.«,, I I? 7 0 1 1 8 ' 0

<^aliz. Nar! Lubwig-Vah» (biv,
slücke) i lrunen . . 4>V, »555 4 b

«ttliftolf'Allw! !» Kruüenwälir.
stenerfr. <diu, S l . ) . . 4"/„ »3 ?b 94 ?k,

Ooiar ldrrger Äahn, stfr,, 400
nnd 20U0 Kronen . . 4",^, »8 70 «4 70

Hu zlallt»schulewtllch»lbnng«i>
5bz,lt«»vl ltr GlstndohN'Aktit!!

^ l i w b e l l , >«, ülM f l . K M . b'/<"/s
vnn 400 Nr 449 — « L —

d <io ^'inz-Äudwe!? LW '>,
ö. W , 3 , 5>/<"/„ , . . , « , 8 t > 4 ! . ^ « °

,ictt? Nlll>bur,i l i r o l 200 f l .
5. W. « , 5°/.. . . 4!b >1?-^

Kreu<«la1 Bad» ünu u W00 Nr.
l>»/, 8" ' 0

?»« Vtnnt« zu» Zahlnng üb«»>
i««m«nt ffislnbolin Pliortt i i i»

Zdügnlionl l ! .
^ol,n>, Weftblll,,,, 6» l i«ub.

4<X>,'<!U0U u. 1«.!w0Kr. 4°/, Ä4I15 ><b »s
ilisabeti, Blll,» «<»u u. 3000 V l .

-! ab 10'Vl. " ? ~ ' U -
^ « l l v r t l , Äahn 400 », 3000 M

4"/, 14 8, ,158«
feroinaüdü-^ordlialir! Em. l«X6 »»5 V5 vll «5

detto Em, 1904 »5 »iO »l, L<
franz Ioleph-Vad,, Nn, t«ft4

<diu. St.) L i l b , 4 " / „ , »5^ 9«
^alizilchl t lar! Kndwia . Vahn

(diU, s t , ) T i l b . 4"/° , . . 93 »5 94 85
lli!ss,-l>llliz, Änl?» 2UN f l . L. 5"/„ 104 »» !Û > 3«

n, !!0 400 l l . 500» Nr. 5'/i°/„ Ul> i>f, «« 2i>
i<l>racllieraer Aahn Em. 18«4

!div, St .) T i l b . 4"/„ . , 93 ?< <4'?l>

staatsschuld der Länder
der nngurischen Krone.

^ ' , „ ung, O<.'ldrent>- per «tasse , m Zü i n l>0
<̂>/„ detti) per Ultimo m 8 l , 1 l i b<>
^V« uugar. Rente in Kronen-

währ. s>!r. per Kasse , », s> » 8 0
,^/„ deitv per Ultir-w »> «l> Ä1 «5.
,>/,«/„ detto per ttasjc «, ,5 ^ »5
:n«ar. V r » m i t n , N n l . ö INy f>. iüi4 5 0 ^ < ' 5 U

detto K 50 f l ,!)i>j 2b 29 b
ilieih-Neg-Loie 4 " , il>3 5b>5"7f>
»«/„ ungar. Vr»ndei'.t l..Odli8. «2-<h >,« z.5
»"/„ lroat. n. i!a° Gidentl.-Olil, i»2 5» »4'5u

Nnderc öffentliche
Nnleyen.

ftosn, 1!ande«»AnI. (diu.) 4°/„ «0 ?f> Vl 7b
'<oü», hcreeg ^ilcnb. -Bandes-

Anlegen v^>u^V,°/<, , . «8 2l> 9» 9b
>>„ Tonan-Reg.-Unlcilie l»?u ,ol>- ,«3
wiener «crlehrs-slnl. . 4°/„ ,<, 70 .4 7^

betlo tWN 4n/„ y» .»,» 84 ü<,
lülehen der Ltadt Wien . . 9« yf, >0u ft:,

^ l t o (l». ode,, G.) 1»^4 > L o . !>i _
octl, <1894) 9,4c, ^2 4 l
dettu (Gas) v. I . 189« . 94 7/, gf, 7 .
oett» (Elettr.) v, I . 1M> 94^ v! ,--
betto ( I>w.-?I.)v, I , i<«)^ d ^ ^ u ^ 4 ,

:ii)r!rlill»-slnlel,e!< verlosb. 4"/„ »z ^y >,ß Z,
«xlsiiclic Htal ltsanl. u, I , 180«

i. l«0 ttr, p. K, . , b"/ 1I)3?!>.!04L!
netto per Ultimo . . ö°/„ -.-_ „ ,

"i, !g, ^!lliU«-HnvotI,elar Anl.
'«93 , . , «°> 121-4 'L2 4l

Held <Unr,

Äulg. Htl»al« - Koldanlcllie
1907 s. 100 idr. , 4> ,°/, 91 «5 »L'«5

Pfandbriefe usw.
Bndenll.,aUa.üst.i, 5(' I .uI.4"/„ « 4 — »5-
G5lM, Ht/polliclenb, v l r l . ^/>. l00'7b 101»?^!
Zentral Alid.-ttreb.-Vl., nsterr..

^ i , I . ver! 4>,,»„ io> 5» ̂ -
üetto «5 Z. urrl. , , . 4"/<, 96 - 9?>-

nred.-Ilist.,österr,, f .Ver l-Ui t t ,
u. «tteittl. A r d . t lat , ^,.4°/<, «2 ?k «3-?f>

^luidcsl', d. Nön, Gali^iei^ nnd
Lodom. 57>/z I . rnl lz ' 4°,^ 93 1̂0 94 l>0

Mähr. Hnpollietenb. vrr! ^°/„ »s>' 8s
k.-öslerr La,!dee-Hlip,-Ansi.4"/« 9b Lb uu !l5

dettu i n l ! . ^!°/„ P r . ver l , 3»/,",° k», — «9 -
dettv N,-ächuIb<cl!. Verl. 8>/,"n 87'!«> 83«'^
detto vcrl 4°/» 94 ?t> vf> 75

^slerr.-ungar. Äant ^0 Jahre
verl, 4"/„ i>. W, . , 982^ 99- ?>

detlo 4^/„ i i r 98«0 99K0
Zvar l . , VrNe ütt., ß v I . v e r l . 4°/« 98?., 9^70

OifenbahN'Prioritllts-
Obligationen.

iDslerr. Nurdwestli, <i00 >!. ü , ,o» 4k, >U4'4f
^iant«>'nl>n sil'N F r 86b 45 W« <5
:iüdl>ah» u 3",n J ä n n e r - I n l i

i>00 Fr. lper L t . ) . , , 267- ?6N
^>!bl>lll>» i l b'V» <!00 f l . S . o. G i<s> b> l i e bU

Diverse llofe.
D»rzln»llll!» f l lst.

»°/o lt'odenfredil-Lole (5m. 18«0 L9? 308 —
dctlo 6 m . 188» 2?S 50 ö><<! b>

i"/„ T,onuu-lXeffnl.-Lo!e 100 <! 2!,« 5' U 0 ^ 5«
^erb. Präm.-Anl.p IUN Jr.«"/„ 1117b l>??L

ßnu«lzin»llchl los l .

/mdap,-VafiIifa (Don'.bnu)f> f l . « 7 — 2 1 ' -
iredittoje 100 fl 5 2 0 — n»U -
>!ary.i.'o!e 40 f l , K M . , . . «1«-- 2-2'
O»e»?r Lofc 4<» N —'
ijalfiy-Loic 40 l l , KW, . . . '<>6b 285
Kon'» ü l ^ ^ l z , üsl, G e l , v. 10 s l , b« ' b 6^?s
iiote» ttreuz, nng. < ?̂s. 0, ü f l . »ß>?ü <n?
IlUdDlf.^ose 10 II «!>' 7i!
Halm^ose 4 0 f l , K M , , . ^bl» i!7b
c ü r l . li,.-B.-Äiil,'Präm.-Obl<8,

400 i^r, per «c>sfr , , , ÜÜ3 50 L'-k-bi
detto ver ^!^e!''i' f̂>4 90 lldb «>

Wiener Konü.- l io l t v. I . 1874 b«3'— b43'
Vew.-Nch. d. :^/„Prüm.-Schuld

d, Ällde,<l .-Nnst Gn> 1889 9? 50 I01'e><>

Aktien.
l l l»n»pori'l l i i<lrlie!!«nnzin.

Äufsig-Tepliyei Eifenu. 500 <I. I«09 131!« -
^»timijche ')il,rdl»il!» 150 f l , -—
^uschtiehrnderEüd ,-,O0f>,N^ 2451 24<2

oetto lü», ! l 200 f l , per UK, i0H?l ic>2U
2onau - TllMpNchisfulil iz - Ge!,,

1,, l , l . priv.. 500 II, K M 1 7 5 — l l « ,
e»l-Äobel!achuer E, V. 400 ttr, s>.s>-— 597
Ferdinande Nord!,. l000 f l , i lÄ!, t>8,0 f>Lil,

'inichau-Oderbeiger Visenbahn
20« kl. N , . , »bi l,0 b«bn

^iemb. -Ezer»,- IassyEl l^ lbal,»
l«e,'elNchast. ii»0 f l . 2 . H54 Kb?

loyd. ösl., Trieft, 500 sl., ,«M H8>i b l ^ - —
ONeci Nurdwrslbnhl! 800 N, L,

oetto ( l i t . I>> i!U0fl L, p. Ui l —
orag-Dlilev Eilrno l o n f l aligsi '/2<! bN Li!7'b0
^matseilenli, i!00 f l , 2 , pe, U l l . ? b 4 b " 755 50
^i,dbal»! ^«0 fl Silber per Ul t . ! ,e z»5 n ? ^5
i?üb>lorddeutfch( Nerbindnn<M

200 fl n M , . . —
Transport-Gef,, intern., A.-G.

200 » r 1»b 110
Ungar. Westbahn (Maab-Vraz)

Ä"0 sl, S 4 0 ! ' — 40.! b
iUr, Uolalb,-Altien-Gel. «0« f l , 248 L5ü

Vanlen.
' l i iglu-Östeir. Banl , 120 l l »1b 2b 3!6'25
ttanlverei», Wiener per Kasse —

dello per Ultimo 5b5 7b k>KN'7
^„de!,lr,-Äntt, M , !w« Kr. , «96'—^»0<i —
llaibacher Kreditbank 400 K r . 44:- - ^ 4 ^ -
<l>!in !t«ud,-krcol>t. öst , 2nu N, f>?» s>«4

,!r?dilanslali fli» Handel nnd
Olioerbe, 320 i i r . , pe> Kasse —

uetlo per Ultimo «6» 50 665 b0
lredilbanl, ung, allg,, 200 sl. 85^ <> 86» 1>>
öeposttrnbaul, alla., 200 f l . 494 50 495
rolompte - Gesell ichafl, nieder-

üsteir., 400 Nr 7b6 - 7b9
lHn'"- u, Nnssrnverein, Wiener,

20N sl 46? - 470
^üMheleubl ln l , üst. 200 k r . b°/„ z»N- »33 -
^lliwerbani. üflerr, 200 f l . , per

Kasse 529 9l> f>N0 »l>
oettu per Ultimo düo :<0 t>3l 9^

.Oler lnr" . Wcchfelstnb,-«ltien-
Grselllchasr, 2l><> t l . . , , «<«0 64»

Oste-r .,»mar 'ftank ,400 K>" 1863'— >«72

«»>> i!>ait

UniMlbllül 20U f l 6!!2 75 «!»2 25
Unimibllnl, bülimilche 10» sl. . 2«? s>>> 2«« b «
^ e i l c l i l « b a n l , al l«. 14V s l . . . ,?2-b0 >78'i!b

1n»«Niit.z<nlem«!>«nnglu.
Aailgesellsct,,. a l ln. üst., 100 si. 33U 3 „ 20
^rl>tcr Nul,le,!bernb,-Ge>, lyu f l . 7 6 4 . 7«g —
Nk'nbalmuerlclir«.«nstlllt, »st.,

100 j l 4b1 .s>b--
!ti!e»baImw.-LeiI,n., ersl»,', iNUfl 19? I»»-30

,(tlt»-m>!l,l", Vapiers, u. «,-W.
100 f l 217 »!» —

^le l t r-Ges, alla üsterr., Äw f l . 41150 413«)
^!eltr,-«esellsch.. iuter», 200 f l . - —-.-
i!el!r..Ocfelllch,, N r . I,i Uiqu. - _ _ . _
pn'lenbernel Pair,-, jjündh. u.

Me!,-Fabril 4nn Nr. , , >13» ,i»g —
:irsi»ger Braulrei 100 f l . . 237 8<o -
Nunial!-(Ncf,. üsl, alpine 100 f l . 764 2 . ?Sü Lü
,Puldi-Hütte'. Tiea^Iankstahl-

F.-«.-,ft. 200 f l , , . 40 - H44-—
^ragerüifen.Indllstrir.Gelellfch.

200 !l ! 834 '8»«'—
, mm- Vlnranu - Valgo Tarjaner

Eisrnw, 100 fl «hu - «»«'—
^algo Tar j . Su'inlohlen 100 f l . « 3 9 - 241-—

,.schlljnlnn!l,l", Papiers.,200sl. . — - ^
,Hchubnica", «l. >.«, f. Petrol.-

Industrie, 500 Nr, , . ülO'— «»'—
,«!eurrr,ni!lil' ,Papierf.u,V.G. bv,- b»0' —

trifailer Kulilenw >G, 70 sl. . AUZ- 83s'—
I i n l . l l i l i l l lrrssic-Gej, 20» ssr.

per Nasse , , . — > —
netto per Ultimo . , , 374 3?!)' —

,»affe,!f. Ge!,, üsterr., 100 f l , 72 » - 7,5 —
M . Ämillelellfchaft, 100 f l . . . 2 2 3 — 8-!6' —
^üienerberlle ^iencl!, 'Ait,-Ves. «^4 . 830' —

Devisen.
l m r z , Hichten nn> Scheck».

Amsterdam 19917» I99'3?»
Züutsche Äaiilplä«? , . . . 1<?-bz!» 117 7b
Nalienischc Äanlplähe . . ^4 9?» üb >0

London 24« '2» 240 87
jjnris »d z!!<» 95 37«
^ t . Pelersburn <ib4 s>0 ,«5k>!ib
Zürich »nd Valel . . , , »b 17» 9530

Valuten.
öulatcn , >1»4 11-37
<!0-sfra!!lei!-Ltnc!e 13 0» 19-1
>j»>Marl-Hlncle »» >'< li357
deutsche ^.!ich«ban!note!> ' , . 1? 5 « N?'?Ä
^talieniwn» Banlnoten . »4 85 9b'«k»
^>lf,p!.>> „̂t<>, . , . » 5 » 2 5 5 «

I Ein- und Verkauf
I von Renten, Pfandbriefen, Prlorltftten, Q
I Aktien, Loien etc., D«vl»en und Valuten. -^

J. O. Mayer «
" B a n k * u n d VVrcsoh»le:r*£:e:«oliAi't- "g
I.—« w^ ii^i^—i..i—in im•••[[•••li.i.illiBl.illllM—llilW——»•••HIMMni^——1—iMia—M

A Privat-Depots (Safe-Deposits) I
.. HMier »Ifenem viriehluD der Pnrte.. I

ftrzlitm »•• lariltUH» ImlnH-Unnt «•< »»> ^'j*?!?-...-....'!


